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1. Einleitung 

Gehet das weiter so fort: so griechenzen wir ärger, als die griechenzensten Grie-
chen gegriechenzet haben.1 

In seiner gegen Klopstock und Bodmer gerichteten Literatursatire reflektiert 
Christoph Otto von Schönaich bereits 1754 die Graecomanie, die das kultu-
relle Leben des 18. Jahrhunderts zunehmend bestimmt. Spätestens seit Jo-
hann Joachim Winckelmanns Schrift Gedanken über die Nachahmung der grie-
chischen Werke in der Malerei und Bildhauerkunst2 aus dem Jahr 1755 gilt die 
griechische Antike als bestimmender Maßstab.3 Insbesondere die Vorstel-
lung, eine „edle Einfalt, und eine stille Größe“4 seien Kennzeichen der 
griechischen Kunst, werden prägend für viele gerade auch literarische Aus-
einandersetzungen mit den klassischen Vorbildern.  

Betrachtet man die weitere Entwicklung der deutschsprachigen Literatur, 
so scheint Schönaichs ursprünglich auf die Lyrik bezogene Prognose insbe-
sondere auf die Tragödie zuzutreffen: Um 1800 nehmen die bedeutendsten 
Autoren den Wettstreit mit den Alten auf; Goethes Iphigenie in Tauris, 
Schillers Braut von Messina ebenso wie Heinrich von Kleists Penthesilea und 
Der zerbrochne Krug dokumentieren exemplarisch eine produktive Ausei-
nandersetzung mit der griechischen Tragödie in zentralen Werken der 
deutschsprachigen Literatur. Allerdings verstellen diese sowohl qualitativ 
als auch wirkungsgeschichtlich herausragenden Beispiele einer Literatur auf 
zweiter Stufe5 in gewisser Weise den Blick dafür, dass sich auch Goethe, 
Schiller und Kleist in einer Traditionslinie der Auseinandersetzung mit der 
griechischen Antike befinden, die nicht erst mit Winckelmann beginnt: Be-
reits in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts entstehen – zunächst durchaus 
zögerlich und eher vereinzelt – deutschsprachige Bearbeitungen griechischer 
Tragödien, die den Beginn der kontinuierlichen produktiven Anverwand-
lung des antiken Mythos auf der deutschsprachigen Bühne bedeuten.  

Dass die intensivste neuzeitliche Auseinandersetzung mit der grie-
chischen Literatur gerade auf dem Gebiet des Dramas stattfindet, liegt zu 
einem Gutteil an dem agonalen Grundzug der tragischen Gattung. Bereits 
die Aufführungssituation der attischen Tragödie verdeutlicht den Wett-

                                                 
1  Christoph Otto von Schönaich, Die ganze Ästhetik in einer Nuss, oder Neologisches Wörter-

buch […], hrsg. von Albert Köster, Berlin 1900, S. 288.  
2  Johann Joachim Winckelmann, Gedanken über die Nachahmung der griechischen Werke in 

der Malerei und Bildhauerkunst, hrsg. von Ludwig Uhlig, Stuttgart 1995.  
3  Vgl. Lorella Bosco, „Das furchtbar-schöne Gorgonenhaupt des Klassischen“. Deutsche 

Antikebilder (1755-1875), Würzburg 2004. 
4  Winckelmann, Gedanken über die Nachahmung, S. 20.  
5  Vgl. Gérard Genette, Palimpseste. Die Literatur auf zweiter Stufe, aus dem Französischen 

von Wolfram Bayer und Dieter Hornig, Frankfurt a. M. 1993. 
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kampfcharakter des kultischen Spiels.6 Der Wettbewerb wird durch Wieder-
holung im Inhaltlichen, durch immer neue Dramatisierungen der gleichen 
Stoffe noch gesteigert; Wiederholung und Wettkampf hängen somit eng zu-
sammen.  

Der griechischen Tragödie liegt der Mythos zugrunde, der immer schon 
Variation ermöglicht, ja geradezu herausfordert: „Mythen sind Geschichten 
von hochgradiger Beständigkeit ihres narrativen Kerns und ebenso ausge-
prägter marginaler Variationsfähigkeit“.7 Dies wird exemplarisch bereits an 
antiken Mythenvariationen deutlich, wie etwa den verschiedenen Fassungen 
des Medea-Mythos, die jeweils den Tod der Kinder unterschiedlich erklären. 
Diese antiken Varianten des Mythos werden in der neuzeitlichen Literatur 
nicht zuletzt deshalb aufgenommen, weil sie es ermöglichen, bekannte 
Konstellationen neu durchzuspielen, die gleichwohl durch die Autorität des 
Mythos sanktioniert sind. Sie machen deutlich, dass die Offenheit für 
Variation eine grundlegende Eigenheit des Mythos darstellt: „Die 
mythologische Tradition scheint auf Variation und auf die dadurch 
manifestierbare Unerschöpflichkeit ihres Ausgangsbestandes angelegt zu 
sein, wie das Thema musikalischer Variationen darauf, bis an die Grenze der 
Unkenntlichkeit abgewandelt zu werden.“8 Von den erhaltenen 32 griechi-
schen Tragödien liegt lediglich den Persern des Aischylos ein historischer 
Stoff zugrunde. Offenbar behandelte die überwältigende Mehrheit der grie-
chischen Tragödien einen recht überschaubaren Kreis von Stoffen:9 „Das 
Prinzip der an den Vorgänger anknüpfenden Wiederholung herrschte 
offenbar seit frühester Zeit.“10 Wiederholung ist somit ein grundlegendes 
„Wesensmerkmal des dramatisierten Mythos“.11  

Die Überzeitlichkeit, die durch die weitgehende Abwesenheit histori-
scher Stoffe erreicht wird, prädestiniert gerade die attische Tragödie als 
Muster moderner Mythosvariationen. Hinzu kommt der Wettkampfcharak-
ter. So erlaubt der dramatische Agon einen diachronen Dialog, der einerseits 
Autoren ermöglicht, sich in eine Jahrtausendalte Traditionskette einzu-

                                                 
6  Vgl. zu den Aufführungsbedingungen der griechischen Tragödie Bernhard Zimmer-

mann, Europa und  die griechische Tragödie. Vom kultischen Spiel zum Theater der Gegen-
wart, Frankfurt a. M. 2000, S. 27-45.  

7  Hans Blumenberg, Arbeit am Mythos, Frankfurt a. M. 2006 (erstmals 1979), S. 40.  
8  Ders., Wirklichkeitsbegriff und Wirkungspotential des Mythos, in: Manfred Fuhrmann 

(Hg.), Terror und Spiel. Probleme der Mythenrezeption, München 1971, S. 11-66, hier S. 
21. 

9  Vgl. Aristoteles, Poetik, Griechisch/Deutsch, übersetzt und hrsg. von Manfred Fuhr-
mann, Stuttgart 1994, S. 47 (Kap. 14).  

10  Manfred Fuhrmann, Mythos als Wiederholung in der griechischen Tragödie und im Drama 
des 20. Jahrhunderts, in: Ders. (Hg.), Terror und Spiel. Probleme der Mythenrezeption, 
München 1971, S. 121-143, hier S. 121. 

11  Ebd. 
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schreiben, der andererseits gerade im Vergleich mit Autoritäten die Bestim-
mung eines eigenen, auch dezidiert modernen Standpunkts gestattet.12 

Auch wenn in der Dramatik der Aufklärung die Zahl produktiver Aus-
einandersetzungen mit der griechischen Tragödie vergleichsweise gering ist, 
so kommt den Mythosbearbeitungen eine besondere Bedeutung zu, da sie in 
der Praxis das nachzuvollziehen versuchen, was in der theoretischen Dis-
kussion durchgängig postuliert wird, nämlich die Orientierung an den als 
vorbildhaft empfundenen attischen Tragikern. Die Mythosbearbeitungen ge-
hören zu den reflektierteren und ambitionierteren Beispielen der Gattung.  

Die Dramen, die im Zentrum dieser Arbeit stehen, sind nicht zuletzt Do-
kumente einer Übergangszeit, ästhetische Experimente, die unterschied-
lichste Einflüsse amalgamieren: Dabei reicht das Gattungsspektrum vom 
Wiener Volkstheater Stranitzkys bis zur heroischen Alexandrinertragödie 
Gottschedscher Prägung, finden sich Reflexe der griechischen Tragödie auf 
dem Schultheater und in versteckter Form im bürgerlichen Trauerspiel. 
Diese Vielfalt verweist einerseits auf eine fruchtbare Theaterlandschaft, zeigt 
andererseits eine Unentschlossenheit in ästhetischen Fragen an: So ist der 
Beginn des 18. Jahrhunderts von einem einschneidenden Geschmackswan-
del geprägt.13 Die Literatur der jüngsten Vergangenheit gilt als manierierter 
Schwulst, ohne dass zunächst befriedigende Alternativen entwickelt wer-
den. Diese Ratlosigkeit manifestiert sich auch in der Quantität der literari-
schen Produktion. Während kleinere Formen nach wie vor eifrig gepflegt 
werden, erscheinen zwischen 1685 und 1732 lediglich neun Originaldramen, 
die man der Tragödie zuordnen kann.14 Erst Gottscheds Literaturreform be-
wirkt eine Steigerung der Dramenproduktion auf Grundlage der philoso-
phischen Gedanken der Aufklärung.  

Dieser ideengeschichtliche Hintergrund scheint zunächst für eine inten-
sive Beschäftigung mit der griechischen Tragödie äußerst ungünstig: Mythi-
sche Stoffe mit ihren übernatürlichen Elementen sind auf den ersten Blick 
kaum mit dem Vernunftpostulat der Aufklärung in Einklang zu bringen; ge-
rade auch die deterministischen Schicksalsvorstellungen, die vielfach die 
Handlung der griechischen Tragödie bestimmen, widersprechen einem 
Weltbild, das von Vernunft- und Freiheitsvorstellungen geprägt ist. In die-
sem Zusammenhang erscheint gerade eine aufgeklärte Tragödie als Para-

                                                 
12  Vor diesem Hintergrund sind etwa die brieflichen Äußerungen Schillers über die Braut 

von Messina zu verstehen, er wolle sehen, ob er als Zeitgenosse des Sophokles auch ei-
nen Preis gewonnen hätte. Vgl. Friedrich Schiller, Brief an Wilhelm von Humboldt, 
17.2.1803, in: Friedrich Schiller, Sämtliche Werke, hrsg. von Gerhard Fricke und Her-
bert G. Göpfert, München 1981, Bd. II, S. 1278. 

13  Vgl. für die folgenden Ausführungen Peter-André Alt, Tragödie der Aufklärung. Eine 
Einführung, Tübingen/Basel 1994, S. 36-42. 

14  Vgl. ebd., S. 40.  
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dox.15 Hinzu kommt, dass mythische Stoffe ohnehin auf die Opernbühne 
verbannt scheinen. 

Dennoch nimmt die Beschäftigung mit der griechischen Tragödie eine 
zentrale Rolle zumindest in der Dramentheorie der Epoche ein; die Hin-
wendung von der römischen zur griechischen Antike ist für die Kulturge-
schichte des 18. Jahrhunderts von wesentlicher Bedeutung.16 Dies liegt si-
cherlich auch an der Orientierung an der als mustergültiges Vorbild emp-
fundenen französischen Literatur, wo bereits seit dem 16. Jahrhundert Anti-
kenbearbeitungen von hoher literarischer Qualität entstehen, wie etwa Ro-
bert Garniers Antigone oder seine Troade. Gerade die französische haute 
tragédie des 17. Jahrhunderts ist wesentlich vom Rückbezug auf das attische 
Drama geprägt: So beginnt Jean Racine seine Karriere mit einer Thébaïde, 
Pierre Corneille mit einer Medée; daneben setzt sich eine Vielzahl heute ver-
gessener poetae minores wie Nicolas Pradon oder Joseph de La Grange-
Chancel produktiv und in genauer Textkenntnis mit den antiken Vorlagen 
auseinander. In Deutschland hingegen bleibt Martin Opitz’ von kulturpatri-
otischem Impetus geprägte Übersetzung der sophokleischen Antigone ein 
zunächst folgenloser Einzelfall, so dass sich die Autoren des 18. Jahrhun-
derts an französischen Dramen orientieren, die zeigen, wie eine Aneignung 
des Mythos unter Bedingungen der Moderne funktionieren kann. Wie nicht 
anders zu erwarten, dominieren in der Beschäftigung mit dem Mythos Ver-
suche, diesen rational euhemeristisch zu erklären.17 „Die Aufklärung hat 
durchweg den Mythos als Fabel verstanden.“18 In der Theorie bringt diese 
an Aristoteles’ Poetik orientierte Sichtweise19 deutlich weniger Probleme mit 
sich als in der Praxis, wo sich vielfach ein Unbehagen an den bearbeiteten 
Texten beobachten lässt. Eine Auflösung dieser Diskrepanzen gelingt zu kei-
ner Zeit, wohl aber schlagen sie sich in durchaus fruchtbarer Weise in den 
Texten nieder. Die Lösungsansätze reichen von dem Versuch, aktuelle poli-
tische und gesellschaftliche Diskurse der Zeit in die Bearbeitungen zu in-
tegrieren, bis hin zur komischen Brechung.  

Johann Elias Schlegel greift als erster deutschsprachiger Autor der Auf-
klärung auf die griechische Tragödie zurück; die wesentlichen theoretischen 
Anregungen für seine heroischen Alexandrinertragödien gehen von der 
Dramentheorie Gottscheds aus. Das gilt ebenso für Christoph Friedrich von 
Derschaus Pylades und Orestes, in gewisser Weise auch für das Schuldrama 

                                                 
15  Vgl. Kurt Wölfel, Aufgeklärte Tragödie, in: Volker C. Dörr u. Helmut J. Schneider (Hg.), 

Die deutsche Tragödie. Neue Lektüren einer Gattung im europäischen Kontext, Biele-
feld 2006, S. 69-87, bes. S. 69. 

16  Helmut Koopmann, Drama der Aufklärung. Kommentar zu einer Epoche, München 1979, S. 
15.  

17  Vgl. Heinz Gockel, Mythos und Poesie. Zum Mythosbegriff in Aufklärung und Frühroman-
tik, Frankfurt a. M. 1981 (= Das Abendland, NF 12), S. 27-58.   

18  Ebd., S. 31. 
19  Vgl. Aristoteles, Poetik, S. 19 (Kap. 6): „Die Nachahmung von Handlung ist der 

Mythos.“  
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von Johann Heinrich Steffens. Im Kontrast zu diesen Versuchen, sowohl an 
die antike Tragödie als auch an das Drama der französischen Klassik 
anzuschließen, steht Stranitzkys Iphigenie-Travestie, die Merkmale der 
Wanderbühne aufweist und als Beispiel eines gleichsam spielerischen Um-
gangs mit dem Mythos dienen kann. Auch Lessing und Bodmer richten sich 
gegen Gottscheds Vorgaben, allerdings mit denkbar unterschiedlichen 
Ergebnissen: Während Lessing Anspielungen auf den antiken Mythos in 
sein bürgerliches Trauerspiel Miß Sara Sampson integriert, treibt Bodmer die 
Bewunderungsdramaturgie auf die Spitze, um seine politischen Ideale an-
hand tugendhafter Helden der griechischen Tragödie zu propagieren.   

In der deutschen Aufklärung beginnt also eine intensive und produktive 
Auseinandersetzung mit der griechischen Tragödie, die bis in die Gegen-
wart nicht abreißt.20 Allerdings wurden diese frühen Bearbeitungen von der 
Forschung weitgehend ignoriert;21 Hellmut Flashar repräsentiert durchaus 
den Forschungskonsens, wenn er behauptet:  

Weder Gottscheds ‚Theaterreform’ noch die Theatergesellschaften des 18. Jahr-
hunderts (erst recht nicht die Schauspielerwandertruppen), noch die Bemühun-
gen um ein Nationaltheater in Hamburg oder anderswo haben das antike Drama 
auf die Bühne gebracht, noch nicht einmal in bearbeiteten Fassungen französi-
scher oder italienischer Machart, es sei denn in der Form der Oper.22 

Tatsächlich wird schon in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts eine Viel-
zahl französischer Dramen mit oftmals antikem Stoff in Deutschland hei-
misch gemacht;23 diese Dramen wiederum regen deutschsprachige Autoren 
zu einer intensiven Beschäftigung mit den griechischen Originalen an. Ei-
nerseits geht es darum, die Leistungen der griechischen Tragödie zu errei-
chen und zu übertreffen, andererseits gilt es, die Franzosen als Sachwalter 
des griechischen Erbes gleichsam abzulösen. Bei der Etablierung einer deut-

                                                 
20  Vgl. zum Epochenkontext Peter-André Alt, Aufklärung, Stuttgart/Weimar 1996. Einen 

komparatistischen Überblick über neuzeitliche Aneignungen der griechischen Tragö-
die gibt Martin Mueller, Children of Oedipus and other essays on the imitation of Greek 
tragedy 1550-1800, Toronto 1980. 

21  Zwar fand das dramatische Werk Schlegels in der Forschung durchaus einige Beach-
tung, allerdings galt das Interesse primär Canut, Herrmann und den Komödien. Der-
schaus Drama wurde, von Hottenrotts Marburger Dissertation von 1911 abgesehen, 
die hauptsächlich eine Inhaltsangabe bietet, lediglich im Kontext anderer Iphigenie-
Dramen behandelt, wobei deshalb wichtige Aspekte des Stücks keine Beachtung fin-
den konnten. Im Fall von Steffens Oedipus dürfte es sich, soweit ich die Literatur über-
schaue, um die erste literaturwissenschaftliche Untersuchung des Dramas überhaupt 
handeln.   

22  Hellmut Flashar, Inszenierung der Antike. Das griechische Drama auf der Bühne der Neuzeit, 
München 1991, S. 41.  

23  Vgl. dazu die Nachweise bei Reinhart Meyer, Bibliographia dramatica et dramaticorum. 
Kommentierte Bibliographie der im ehemaligen Reichsgebiet gedruckten und gespielten Dramen 
des 18. Jahrhunderts nebst deren Bearbeitungen und Übersetzungen und ihrer Rezeption bis in 
die Gegenwart, 2. Abteilung, Einzeltitel, Bd. Iff, Tübingen 1993ff.; Ders., Das deutsche 
Trauerspiel des 18. Jahrhunderts. Eine Bibliographie, München 1977. 


